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Liebe Leserinnen und Leser,

Der Newsletter August/September widmet sich zwei Themen: einerseits der antiken Stadt 
Palmyra, einst ein blühendes Zentrum des Welthandels und Symbol kultureller und religi-
öser Vielfalt, welches heute - wie Experten befürchten – dem Untergang geweiht ist. Der 
zweite Schwerpunkt bildet ein Rundgang durch die ägyptische Abteilung des Royal Ontario 
Museum (ROM) in Toronto, welches die grösste Altägyptensammlung Kanadas besitzt. Das 
ROM beherbergt auch eine Sammlung orientalischer Antiquitäten, darunter auch Objekte 
aus Syrien. Der Kurator der Abteilung Vorderer Orient des ROM leitete seit über 20 Jahren 
Ausgrabungen in Syrien und besuchte regelmässig seine Kollegen in Palmyra. Was Krieg, 
Leid und Zerstörung in Syrien für ihn bedeuten, erzählt er in einem Interview auf der Web-

in diesem Newsletter „schwere Kost“ ist, wünsche ich Ihnen doch eine anregende Lektüre.

Palmyra, Symbol für kulturelle und religiöse Vielfalt
„Wie wunderbar ist Palmyra, wenn es in seiner 
zarten, crèmefarbenen Schönheit sich wie ein 
Gebilde unserer Phantasie aus dem heissen 
Sand erhebt. Es ist lieblich und unwirklich und 
märchenhaft.“ Mit diesen Worten beschrieb 
Agatha Christie Palmyra, das sie zusammen mit 
ihrem Ehemann, dem englischen Archäologen 
Max Mallowan, besuchte. Für zahlreiche Reisen-

bis vor wenigen Jahren dieselben romantischen 
Assoziationen und Phantasien. Seit Ausbruch 

seit der Eroberung durch den sog. Islamischen 
Staat IS hat die einstige „Königin der Wüste“ 
jedoch nichts mehr mit Romantik und Märchen 
zu tun. Im Gegenteil, Palmyra steht heute 
für die gezielte Vernichtung und Auslöschung 
des kulturellen Erbes und der geschichtlichen 
Identität eines ganzen Landes sowie für brutale 

Morde und verabscheuungswürdige Hinrichtungen. 

September nach Mitteilung der syrischen Antikenverwaltung auch drei der am besten er-
haltenen Grabtürme in Palmyra zerstört. Die Turmgräber bilden einen besonderen Grab-
typus, der bisher einzig in Palmyra belegt ist. Die vier bis fünf Stockwerke umfassenden 
Grabtürme, in denen Hunderte von Verstorbenen einer palmyrenischen Grossfamilie be-
stattet sein konnten, haben schon frühe Reisende fasziniert. So wurden im 19. Jh. und zu 

verstreut in Museen der ganzen Welt (Abb. 1 & 2). Auch wenn heute das Verhalten der da-
maligen Touristen, Museumsagenten und Diplomaten, archäologische Schätze des Orients 

Licht der neusten Entwicklungen - zumindest was Palmyra anbelangt – als ein Glück. Denn 
ungehemmt werden momentan die Denkmäler der einstigen Handelstadt Palmyra, ihre 
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Abb. 1: Grabreliefs aus Palmyra, die einst als Verschlussplatten vor 
Nischengräbern angebracht waren und sich heute in der Ny Car-

anders vermerkt: A. Küffer.
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Abb. 3: Blick über die Ruinen von Palmyra im Abendlicht.

Abb. 2: Grabreliefs aus Palmyra im Royal Ontario Museum in Toronto.
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Tempel und Gräber geplündert  und anschliessend gesprengt. Was sich verkaufen und ein-
fach abtransportieren lässt, wird vor der Zerstörung entfernt und in den illegalen Antiken-

des IS. Dieser folgt damit einer perversen Logik, indem er einerseits von den heidnischen 

und andererseits das, was nicht monetär verwertet werden kann, zerstört, da es ein Sym-
bol von „Götzenkult“ sei und deshalb getilgt werden müsse.

Palmyra, einstiger Schmelztiegel östlicher und westlicher Kulturen

Jahrhunderts das moderne Palmyra, Tadmur genannt, ausserhalb der antiken Stadtanlage 
gegründet worden. Damit blieb nahezu das gesamte Ruinenfeld vor moderner Überbauung 
bewahrt, so dass sich hier ein Gesamteindruck von einer antiken Stadt gewinnen liess, wie 
er in dieser Art nur an ganz wenigen archäologischen Stätten überhaupt möglich war. 
Palmyra  - auf halber Strecke zwischen Euphrat und Mittelmeer gelegen -  war einst 
weltbekanntes Handelszentrum und Warenumschlagsplatz an einer der wichtigsten Ver-
bindungsrouten zwischen China und dem Westen (Abb. 4). Über Tausende von Kilometern 
wurden darauf Luxusgütern auf Kamelkarawanen von Asien ans Mittelmeer transportiert. 

Wüste, ist jedoch in ein Felsmassiv eingebettet und wird von zwei Quellen gespeist – und 
bot sich daher den grossen Handelskarawanen als Raststation auf der beschwerlichen und 
langen Reise an. Die Fürsten der Stadt garantierten für die Sicherheit der Karawanenwege 
rund um Palmyra; sie stellten Lagerhallen und Unterkünfte für die Reisenden zur Verfü-
gung. Dafür verlangten sie Abgaben in Form der Luxusgüter, wie Seide, Gewürze, Edel-
steine, Parfüme und Elfenbein, die über Palmyra transportiert wurden. Diese geschickte 

Abb. 4: Karte Syriens 
mit den wichtigsten 
Städten. Ungefähr in 

-
det sich Palmyra. Aus 
„Syrien – Wiege der 
Kultur“ (1999).
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Abb. 7: Der 1963 wiedererrichtete Tetrapylon mar-
kierte früher den Kreuzungspunkt der beiden Haupt-
strassen von Palmyra. Die vier Sockel sind mit je vier 
Säulen aus Rosengranit geschmückt, der ursprünglich 
aus Assuan stammt. 

Abb. 6: Vom Baal-Tempel führte eine 1,2 km lange und 11 
m breite Kolonnadenallee durch das Stadtgebiet. Die Säu-
len wurden von reichen Bürgern von Palmyra gestiftet. Das 
sog. Hadrianstor ist nach dem römischen Kaiser Hadrian 
benannt, der die Stadt im Jahr 129 besuchte.

Abb. 5: Der Tempel 
des kanaanäischen 
Wetter- und Fruchtbar-
keitsgottes Baal galt als 
eines der wichtigsten 
religiösen Bauten im 
Nahen Osten. Der Kult 
des Baal, dessen Name 
Herr oder König bedeu-
tet, war im Vorderen 
Orient weit verbreitet. 
In frühchristlicher Zeit 
wurde der Tempel in 
eine Kirche umgebaut; 
im 8. Jh. richteten die 
muslimischen Bewohner 
darin eine Moschee ein. 
Im August 2015 wurde 
das Heiligtum vom IS 
vollumfänglich wegge-
sprengt.
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Politik liess die Herrscher der Palmenstadt bald reich und mächtig werden, was sich in den 

(Abb. 5 – 7).
Palmyra stand seit dem 1. Jahrhundert n. Chr. unter römischer Herrschaft. Da die Stadt 
und ihr Machtbereich jedoch eine willkommene Pufferzone zwischen dem Römischen Reich 
und dem Parthischen Reich (später dem Sassaniden-Reich) im Osten bildeten, genoss 
Palmyra weitgehende Unabhängigkeit von Rom und durfte sogar eine eigene Miliz stellen. 
Ihre absolute Glanzzeit erlebte die Oasenstadt im 2. und 3. Jahrhundert n.Chr. Damals 
umfasste sie 200‘000 Einwohner und war ein blühendes Handelszentrum. An der Schnitt-
stelle verschiedener Kulturen gelegen, war Palymra ein Schmelztiegel östlicher und west-

-

Eine Totenstadt mit Türmen
-

mauern. Einen besonderen Grabtypus, der nur in Palmyra nachgewiesen ist, bilden die 
Turmgräber (Abb. 8). Sie sind aus geschnittenen Steinquadern errichtet und weisen bis 
zu fünf Stockwerken auf, zu denen jeweils Wendeltreppen hochführen (Abb. 9). In jedem 

-
storbenen Person im Relief wiedergegeben war (Abb. 10). Dutzende, ja sogar Hunderte 
von Angehörigen reicher Familien konnten in den Nischengräbern eines Turmes beigesetzt 
werden. Die ältesten Turmgräber stammen aus dem 1. Jahrhundert v.Chr.; die Mehrzahl 
wurde jedoch im Verlauf des 1. nachchristlichen Jahrhunderts errichtet. Um 130 n.Chr. 

Die Grabmonumente Palmyras mit ihrem sorgfältig gearbeiteten Reliefschmuck machen 

-
nen wurden mit den damals wertvollsten Stoffen aus Wolle und Seide umwickelt und mit 
kostbaren Schmuckstücken dekoriert. Gewänder und Schmuck zeugen vom Reichtum der 
Elite Palmyras, die sich ihren Anteil an den zwischen China und dem Mittelmeer transpor-
tierten Luxuswaren sicherte (Abb. 11).

es in dieser Form nur hier gibt (gab).
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 Interview in Englisch mit Clemens Reichel, “Associate Curator of Ancient Near East Culture” 
am Royal Ontario Museum in Toronto und “Assistant Professor of Near and Middle Eastern 
Civilizations” an der Universität von Toronto zu den Zerstörungen in Palmyra. Reichel führte 
seit über 20 Jahren Ausgrabungen in Syrien durch und beschreibt das Gefühl, nicht mehr 
nach Syrien reisen zu können, als eine „Art  Heimatlosigkeit”.  
Webseite des Royal Ontario Museum Toronto

Times Ausgabe 23, bes. S. 10 – 16. 

Abb. 10: Wand eines palmyrenischen Familiengrabes mit 
Nischengestaltung in einem der Turmgräber. Drei der Ver-
schlussplatten sind mit Reliefdarstellungen der verstorbenen 
Personen dekoriert. Die besterhaltenen Turmgräber wurden 
gemäss Angaben der syrischen Antikenverwaltung Anfang 
September 2015 vom IS zerstört. 

Abb. 9: Die Turmgräber in Palmyra sind von aus-
sen betrachtet sehr schlicht, innen aber aufwändig 
verziert.
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Blick aus dem Hotel in Palmyra anlässlich der „Nile Times“ - Syrien- und Türkeireise 2007 auf den Palmenhain und 
den Baaltempel im Morgenlicht. 

Abb. 11: Grabrelief einer Frau mir reich ver-
ziertem Gewand und kostbarem Schmuck. 
Das Relief befand sich im Museum von 
Palmyra, dessen Objekte nach Aussagen der 
syrischen Antikenverwaltung vor der Erobe-
rung der Stadt durch den IS in Sicherheit 
gebracht werden konnten. Die Abbildung 
stammt aus dem Katalog der Ausstellung 
„Syrien – Wiege der Kultur“, die vom No-
vember 1999 bis März 2000 im Antikenmu-
seum Basel gezeigt wurde. Der Katalogtext 
zu diesem Objekt wurde von Khaled al-Assad 
verfasst, dem früheren Direktor der syri-
schen Antikenverwaltung und dem langjäh-
rigen Direktor des Museums von Palmyra. 
Der 83-Jährige ist im August 2015 vom IS in 
Palmyra enthauptet worden. 


